




J ß i

4
IJ J

DICI. eJ 2

L

Daß von nun an

AAMar JrC

4

CI
J

erlaubet ſeyn ſolle,

nach Kblauff eines Viertel Jahres
dvon dem Tage

des Kbſterbens ihrer Grauen
an zurechnen,

Sich wiederum zu vrrheyrathen;
Jn Anſehung

7  f& S—

es bey der Verfaſſung, daß Selbige

vor Kerlauff Drey Viertel Jahre
nicht wieder heyrathen konnen

verbleihen ſolle.

De Dato Berlin, den 26ten Julii 1747.

Halberſtadt,

Nieolaus Martin Lang
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Gottes Gnaden Kronig
in Preuſſen, Warggtaf zu Branden—

burg des Feiligen Pomiſchen Feichs Vrtz
Kuünnferer und Ghurfurſt, soureraiuer und Sber—

ta4ſter Zertzog von Schleſien', Souverainer Printz von Ora—

nien, Neufchatel und Vallengin, wie auch der Graſſchafft
Glatz, in Geldern, zu Madeburg, Clepe, Julich, Berge, Stettin,

Pommetn  der gaffuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen1

J.Hertzog, Burggtafnu Nürnüerg, Furſt zu Halberſtadt, Minden, Ka—

min, Wenden, Schwerin, Ratzehurg, Oſt-Frießland und Moers,

Grafzu Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohenſtein,
JJ

Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buhren und Lehrdam, Herr zu

Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg, Butow,

Arlay und Breda ec. c. Thun



J— kund, und fugen hiermit zu wiſſen: Nachdem von uns

bemercket worden, daß durch die bisherige Verfaſſung, wornach

ein Wittwer vor Ablauff eines halben Jahres von dem Tode ſei—

ner Frauen an zurechnen, zur zweyten Ehe nicht ſchreiten darff,

ohne zuvor deshalb Dispenſation zu ſuchen, ſehr viele Incon.

venientzien entſtanden, und inſonderheit der Landmann, da—

durch in ſeiner Wirthſchafft und Nahrung nicht nur mercklich be—

hindert, ſondern verſchiedentlich gantz und gar zuruck geſetzet wor—

den; Daß Wir aus Landes- Vaterlicher Huld und Gnade, und

zur Conſervation unſerer Unterthanen hierunter eine Aende—

rung zu treffen reſolviret haben.

KVir ſetzen und ordnen nehmlich hiermit und Krafft dieſes als

ein beſtändiges Geſetzen aß von nun an, einem jeglichen Witt

wer, wes Standes er auch ſey, erlaubet ſeyn und frey ſtehen ſol—

le, nach Verflieſſung eines Viertel Jahres oder dreyer Monathe

von dem Tage des Abſterbens ſeiner erſten Frauen an zurechnen,

ſich wiederum anderweitig gu verheddithen, ohne dazu beſondere

rDiſpenſation zu ſuchen pfr notug Jhaben, jedoch dergeſtaltJ.

und alſo, daß er nach der hieherigen PBerfaſſung vor Vollziehung

v J—
der anderweiten Ehe, mit ſeinen Kindern erſter Ehe ſich gantzlich

auseinander ſetzen und Richtigkeit machen muſſe: Jn Anſehung

derer Wittwen aber, belgſſen. Wir es dexer bekandten Urſachen

halber bey der Geſetzmaßigen Verfaſſung, daß ſolche wenigſtensß

unter



unter einer Zeit von Drey Viertel Jahren zur zweyten Ehe nicht

wieder ſchreiten durffen: Und beſehlen ubrigens unſern ſamtli—

chen Regierungen und Conſiſtoriis, auch reſpective unſerm

Offcio Fisci, ſich nach dieſem Edict gehorſahmſt zu achten,

und daruber gebuhrend zuhalten, und ſolches nicht nur gewohnli—

chermaſſen publiciren, ſondern auch von denen Cantzeln in un

ſern geſamten Landen ableſen zu laſſen. Uhrkundlich unter Unſe—

rer Hochſt-eigenhandigen Unterſchrifft und aufgedruckten Konigli

chen Jnnſiegel. So geſchehen und gegeben Berlin, den 26ten

Julii 1747.

Frlriedrich.

GC.v. Brand. G. D.v. Arnim. L. g. v. Bismarck.
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